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Ölten. Z 2. Dezember 1929 Nr. 50 15. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagoglichen Blätter" 36. Jahrgang

Fui oie Schriltlei lung des Wochenblattes
5 Troxler. Pros.,Luzern. Villenstr. 14, Telephon Zl.Kti

önieraten-Annahme, Druck und Bertand durch den

V e r I a g O t t o W a l t e r A.-E Ölten
Beilagen zur „Schweizer-Schule"
Voltslchule - Mittelschule « Die Lehrerin

Abonnements »2ahrespre»s 1(1.—. ve> de» à» bestem à lv.2^
(Check Vk 92) Ausland Portozuschlag

Jniertionspreis Nach Spezialtaril

Inhalt: D>e Vorsicht und die Voraussicht — et >r> tei-rs psx dominidus — Eine Annahme — Schulnachnchlen —
Krantenkasse — Bücherschau — Beilage: Die Lehrerin Nr. 12.

Die Vorsicht und die Voraussicht
Vorbereitungsplan von C. E. Würth, Psr.

1. Theorie: Der hl. Thomas vom Aquin be-

zeichnet in seiner „Lumma Ideologic^" (Sec.
Sec. qu. 49 a. 6. und a. 8.) sowohl die Vorsicht
alss auch die Voraussicht als Teiltugenden der

Klugheit. Dem Vorsichtigen ist es eigen, daß

er die ihm drohenden Gefahren bei Zeiten erkennt

und ihnen entweder gänzlich ausweicht oder aber

sie doch für sich und für andere möglichst unschäd-

lich zu machen versteht. Die Voraussicht hingegen

hat die Aufgabe, die geeigneten Mittel zu einem

bestimmten Zweck ausfindig zu machen und die

Folgen einer bestimmten Handlungsweise allseitig
abzuwägen, ehe die Handlung selbst gesetzt wird
Die Vorsicht und die Voraussicht sind in jedem

Menschenleben von ausschlaggebender Wichtigkeit
und dies sowohl im Hinblick auf das irdische als
auch aus das religiös-sittliche Wohl des Einzelnen
und der Allgemeinheit.

2. Praxis: Wir leben gegenwärtig in einer

Jahreszeit, welche uns die Bedeutung der Vorsicht
wie jene der Voraussicht in kräftiger Plastik vor
Augen führt. Benützen wir also den günstigen
Augenblick zu einer Behandlung der einschlägigen

Fragen im Deutsch- und im Religions-
unterricht der niedern wie der höhern Schul-
stufen.

3. Behandlung des konkret vor-
liegenden Anschauungsmittels:

Wir stehen im Zeichen des Vorwinters. *) Die
Natur ist tot. Das Blühen des Frühlings und das

') Die Arbeit wurde vom Verfasser Mitte Nov. ge-
schrieben, tonnte aber erst heute verwertet werden. D. Schr.

Früchtebringen des Sommers und des Herbstes
sind allebeide vorüber. Frost und Schneegestöber
behaupten das Feld.

Wie stände es nun mit des Menschen leiblichem
Wohl, wenn er nur von der Hand zum Munde
lebte, d. h. dem Aufall des Augenblicks blindlings
vertraute? Schlecht! Warum? Nun, eben darum,
weil uns die Natur im gegenwärtigen Zeitpunkt
keine Gaben spendet. Nun geht es uns aber trotz
des Winters doch nicht schlecht, sondern verhält-
nismätzig gut. Wir hungern nicht, und erfrieren
werden wir auch nicht. Warum nicht? Weil wir
die Gefahren des Winters vorausgesehen und ent-
sprechende Vorsichtsmatzregeln getroffen. Was
immer Sommer und Herbst >m Uebermatz gespen-

det, das hat der Mensch in seine Scheunen und
Keller gesammelt, und er bewahrte sich so vor
Hunger und Kälte zugleich.

Doch- Hat jeder Mensch in die Scheunen ge°
sammelt? Nein! Die Nichtdauern haben sich nicht
um die Ernte bemüht. Sie leisteten andere Arbeit
und verdienten so das Geld, mit dem sie die Pro-
dukte des Bauernfleitzes. bezahlten. Es gibt aber
auch Menschen, die weder Bauernarbeit noch an-
dere Arbeit geleistet, die aber gleichwohl auch über
den Winter leben möchten.

Nennt mir solche! Die kleinen Kinder, sowie die
Kranken und die Greise, die selbst auf keine Weise
für den Winter Vorsorgen konnten. Wer trat für
sie ein? Die Eltern für die kleinen Kinder, die

„großen Kinder" (Vater und Mutter) für ihre
Eltern (eure Grotzeltern). Der Staat und die frei-
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